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Am Spiel im»

Vereittee verraten
USA schnappen England Sranrösisch-Nordasrila

vor der Nase weg
Nur Eifeirhower darf defehleuStockholm, 4. Dezember.

Die Etablierung eines Darlan -Regimes unter
nordamerikanischenProtektorats in Nordafrika
ist , wie aus allen aus London vorliegenden
Meldungen und Berichten hervorgeht, ohne
Fühlungnahme mit den zuständigen Loitdoner
Stellen und zu deren größter Verblüffung
erfolgt.

Noch am . Mittwochabend, so berichtet der
diplomatische Korrespondent der „Times "

, sei
Eden mit seinen Mitarbeitern zusammen¬
gekommen , um den Text der Proklamation
Darlans durchzuberaten. Viele Punkte dieser
Proklamation , so will „Times " weiter wissen,
bedürfen einer Aufklärung, besonders die
Stellung Tunesiens . Üeber Darlan aber, der die
Staatsgewalt für sich in Anspruch nehme, könne
mitgeteilt werden, daß die britische Regierung
von den Befugnissen .und Würden, die sich
Darlan zulege, vor der Verlesung der Pro¬
klamation keine Kenntnisse hatte. Man erwarte
in London einen neuen Bericht aus dem Haupt¬
quartier der Verbündeten. Bis dahin halte man
sich an die Erklärung Roosevelts, wonach die
Befugnisse Darlans nur zeitweiligen Charakter
haben . In London stelle man sich auf den
Standpunkt, daß Darlans Erklärungen den
Zweck verfolgten, seine Position zu festigen. In
diesem Zusammenhang , so füge' man in ein-
geweihten Kreisen hinzu, erscheine für London
auch die Stellung der anderen französischen
Gebiete in Nordafrika in neuem Lichte.

Die „ Times " -Jnformationen bestätigen er¬
neut , daß" Washington und London in bezug
auf ihre Nordafrikapolittk „ getrennte Wege"
gehen . Während London sich auf den Verräter¬
general de Gaulle stützt und in dem Glauben
war, daß auch Roofevelt diesen Kurs mitgehen
würde, stellt dieser plötzlich den Verräter Darlan
als seinen Mann heraus , und zwar offensichtlich
im Gegensatz zu seiner eigenen Erklärung vom
17 . November, wonach , wie. auch die „ Times"
unterstreichen, die Befugnisse Darlans nur zeit-

>weiligen Charakter hätten . Dieses Spiel Roose-
delts läßt eindeutig die dahintersteckendenAb¬
sichten erkennen, nämlich den europäischen
Kolonialbesitz für alle Zeiten mit Beschlag zu
belegen . In London ist man über dieses
Doppelspiel des USA -Präsidenten beunruhigt
und verblüfft ; denn obwohl man es dort zu
durchschauen glaubt , weigert man sich noch , es
vor sich - selbst einzugestehen, und man klammert
sich noch an die Hoffnung, daß es nicht wahrt
sein möge, in diesem Spiel um Verräter selbst
der Verratene zu fein.

Eine Washingtoner Anweisung an die
Verräter -Generale

Stockholm, 4 . Dezember.
Die armselige Rolle der französischen Ver¬

räter -Generale, die nur Schachfiguren im Spiel
der USA und Englands sind , wird deutlichaus
einer Washingtoner „Feststellung" . Dort wurde
nämlich betont, daß Darlan keine militärischen
Befehle an Giraud erteilen dürfe. Dieses Recht
stehe ausschließlich dem USA -General Eisen-
hower zu.

Surban will naü» Berlin
marschieren

^ Dlgeus Orslitmslckuns
SV Berlin , 4 . Dezember.

Ein sogenannter „slowakischer Minister"
namens Hurban , den man in Washington
offiziell empfangen hat, fühlt sich verpflichtet
zu erklären, „sein Land" würde sich nicht eher
zufrieden «eben , „bis Nicht seine Truppen sieg¬
reich in Berlin einmarschiert seien". Dagegen
meint ein anderer Besucher Washingtons und
wie Hurban gleichfallsein „Johann ohne Land",
nämlich der polnische „Ministerpräsident"
Sikorski, wenn auch nach seiner Ansicht die
„Vereinigten Nationen " nunmehr im europäi¬
schen Krieg die Initiative ergriffen hätten, so
sei doch vor einer UnterschätzungDeutschlands
zu warnen , denn Hitler sei auf alles in der
Festung Europa vorbereitet.

Japan ebenso wie Deutschland
vernichten"

8IZSNS Orsktmslcluns
SV Berlin , 4. Dezember.

In Sian , der Hauptstadt der chinesischen
Provinz Schensi , ist eine englisch -parla¬
mentarische Kommission eingetroffen. Vermut¬
lich , um diesem Besuch in der Presse einige Be¬
achtung zu sichern , erklärten die Mitglieder , daß
England sobald wie möglich die Rückeroberung
Burmas plane und daß es im übrigen fest ent¬
schlossen sei , „Japan ebenso wie Deutschland
zu vernichten" . '

Nach einer EFE -Meldung aus Neuyork kün¬
digt die amerikanische Presse vom 1. Januar
1943 ab die Einführung einer strikten Lebens¬
mittelrationierung nach europäischem Muster
an.

Kapitän Grösst beim Duce
Mussolini empfing den U -Boot -Kommandanten Kapitän Grösst, der mit feinem U -Boot „Barbarigo " zwei
nsamerikanische Schlachtschiffe versenkte, mit seiner tapferen Besatzung im Palazzo Venezia . (Atlantik/Scherl)

Männer. Beton und Stahl
(Von unoersm an ctis Lsnsl - unck ^ ttsntikllüsts sntssncktsn Etarbsjtsr)

Aus EsNladung des Oberkommandos der Wehrmacht und der Presseavteilung der Reichsregtcrung
nahm der Hauptschrtftleiter unseres Auslandsdienstes au einer Besichtigung von Stützpunkten und
Befestigungen an der Kanal - und Atlantikkststeteil.

»»

LIV . Paris , Ende November.

Gesetz und Triumph
Dieses Bild , wie im verblassenden Licht des

späten Novembertages ein U-Boot nach langer
Feindfahrt einen deutschen Stützpunkt anläuft—
dieses Bild fängt noch einmal alles das ein,
was uns diese lange Fahrt von der belgischen
Küste bis weit hinunter zu einem der atlanti¬
schen Einsatzhäfen an Eindrücken vermittelt hat.
Langsam und pfeilgerade gleitet der graue
Rumpf der Anlegestelle entgegen, die Besatzung
ist an Bord angetreten, und auf fünf Meter
können wir die Gesichter der Männer erkennen.
Sie sind ernster und älter geworden im namen¬
losen Erlebnis des Krieges, in den Prüfungen

senkten Schiffe anzeigen, mögen beredte Aus¬
sagen ihrer Leistungen, ihres Mutes und ihrer
Tüchtigkeit sein — ihre bloße Existenz allein
schon ist ein hinreichender Grund , mit Stolz an
sie zu denken.

Vor einigen Tagen hat uns der Befehlshaber
der U-Boote. Admiral Dönitz, dargelegt, wie
sehr es gerade hier auf die Menschenführung
ankommt. Und in der Tat : Die Männer der
U-Boote, und nicht nur sie, auch ihre Kameraden
von den Schnell-, Vorposten- und Minenräum¬
booten, mit denen wir an den Küsten Flan¬
derns , der Normandie und der Bretagne zu¬
sammentrafen — stellen sie nicht . selbst die
schönste Rechtfertigung der Schule dar , durch
die sie gegangen sind ? Die U-Boote sind gewiß

^ d ^ des« oL ^ ^ rD
Augen strahlen doch die ganze Gläubigkeit ihrer
Jugend wider ; sie wissen , daß Härte und Opfer
das Gesetz ihres Lebens und dieser Zeit sind.

Der Augenblick ihrer Rückkehr , keinem von
denen ungewohnt, die hier mit uns am Kat
stehen , und ihnen allen etwas Alltägliches, be¬
rührt uns indes mit der Unmittelbarkeit einer
erregenden Begegnung. Viele Wochen ist ihr
Boot in See gewesen, , waren sie losgelöst von
allem, was sich in ihrer Vorstellung verbindet
mit den Begriffen von Heimat und Geborgen¬
sein, und in jeder Sekunde haben sie mit über¬
wachen Sinnen auf die letzte Bewährung ge¬
wartet . Kam sie? Die Wimpel, welche die ver-

Kämpte m Tunesien nehmen an Heiligkeit zu
S««s» e e-stst-n"-» wichtige SSbenfieNimge« - Feindliche FMchirmiiiger vernichie«

Berlin , 4. Dezember.
Die Erdkämpfe im tunesischen Kampfraum

nehmen von Tag zu Tag größeren Umfang an.
Das vielfach gebirgige, unwegsame Gelände
niit den wenigen Straßen und die unablässig
bohrenden Angriffe der deutsch -italienischen
Luftwaffe auf Truppen und Nachschub , Hafen
und Flugplätzen halten dem Gegner bisher das
schleppende Tempo seiner Entwicklung diktiert
und ihn zwangsläufig in die taktische Position
gebracht , die unsere Führung jetzt energisch aus¬
zunützen beginnt. . ^ ^

Am 3. Dezember griffen, hne das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt , deutsche
und italienische Einheiten an mehreren Stetten
ben Gegner erfolgreich an . Deutsche gemischte
Verbände, von Schlachtfliegern in pausenlosen
Einsätzen unterstützt, erstürmten eine wichtige.
Höhenstellung. Italienische Truppen vernich¬
teten eine größere Abteilung feindlicher Fall¬
schirmjäger . 754 Mann , darunter 18 Offiziere,
wurden gefangengenommen. 3" Panzer , ;um
Panzerspähwagen, dazu zahlreiche leichte und
schwere Infanteriewaffen , sowie mehrere Mu-
uitionskraftwagen waren die Beute dieser An-

Die deutsche und italienische Luftwaffe führte
am Z. Dezember neben der Unterstützung
Unserer Erdtruppen ihre selbständigen Aktionen
gegen die britisch-amerikanischen Eindringlinge
weiter fort . Eine Ortschaft wurde von einem
stärkeren Verband „sin 88" völlig mit Bomben

eingedeckt . Bereitstellungen feindlicher Panzer
kräfte wurden zerschlagen . Hunderte von
Sprengbomben schwerer Kaliber sielen m Ma¬
teriallager , Fahrzeugparks , vollgefüllte Depots
und Truppenquartiere . Dieser Angriff kam dem
Feind so überraschend, daß die feindliche Flak
erst nach geraumer -Zeit ihr Feuer eröffnete.
-rsie Batterien wurden von dem Bombenhagel
schnell zum Schweigen gebracht . Der ejwa eine
halbe Stunden währende pausenlose Angriff
wurde von deutschen Jägern erfolgreich abge¬
schirmt Ein Verband feindlicher Jagdflugzeuge,
darunter zahlreiche amerikanische vom Muster

Lockhead -Lightning" wurde von unserenJagd¬
staffeln in ein förmliches Kesseltreiben ver

schließlich vom Feuer der Maschinengewehre
und Bordkanonen stark beschädigt.

In der Nacht zum 3. Dezember traf ein um¬
fassender Angriff deutscher Kampfstaffeln den
Flugplatz und den Hafen von Bone. Die Ab¬
stellplätze am Rande des Flugfeldes wurden im
Reihenwurf getroffen, die Startbahnen in der
ganzen Länge aufgerissen. Im Hafen brannten
nach dem Abslug der deutschen Verbände große
Lagerhallen lichterloh, auf den Kais wurden
Ausladeeinrichtungen zerstört. Neben Bone
waren noch eine Bahnstation und ein wichtiger
Strahenknotenpunkt an der algerisch -tunesischen
Grenze Ziele eines Nachtangriffs unserer Bom¬
ber. Dabei gingen, neben zahlreichen Gebäuden

wickelt wobei ohne eigene Verluste fünf seind - , . in der Ortschaft, große Mengen von Treib-
liche Flugzeuge abgeschossen wurden . Damit - - - - — '

verlor der Gegner in den beiden letzten Tagen
diesem Kampfraum 22 Flugzeuge bei nurin

zwei eigenen Verlusten.
Deutsche Zerstörerslugzeuge faßten in emer

Vaßenge des östlichen Atlasgebirges in den
Moraenstunden des 3 . Dezember eine große
britisch - usamerikanische Kolonne . Drei ge¬
panzerte Flakkampfwagen wurden gleich beim
ersten Anslug außer Gefecht gesetzt , die aus den
brennenden Wagen flüchtenden Besatzungen
mit Bordwaffen beschossen. Auch eine westlich
des Passes feuernde feindliche Batterie stellte
unter der Wirkung gut sitzender Bomben bald
das Feuer ein. Der aus etwa zwanzig großen
Lastkraftwagen bestehende Fahrzeugpark wurde

stossvorräten in Flammen aus.

So baut Roofevelt
Im abgekürztenVerfahren erbautes USA - Schiff

gekentert
Madrid , 4. Dezember.

Eines der in Serienbau im abgekürztenVer-
. fahren erbautes amerikanischesSchiss ist in de : ,
Narragansette-Bucht. wie über Buenos Aires
aus Newport (Rhode-Jsland ) gemeldet wird,
gekentert, als es von einer stärkeren Welle mitt¬
schiffs getroffen wurde. Das ^ Schiss kenterte
derart schnell , daß die Besatzung keine Zeit
hatte , sich der Rettungsboote zu bedienen.
21 Mann der Besatzung ertranken.

schissen umgebauten Fischdampfer sind es be¬
stimmt nicht — in beiden Fallen ist es der Geist
ihrer Besatzungen, der ihr Gewicht ausmacht.
Das Air« des U-Vool-KriegeS

Hinter dem BdU hängt eine Karte des
Atlantischen Ozans , übersät mit Nadeln, von
denen jede ein versenktes Schiff markiert. Es
sind nur die Versenkungen dieses Jahres , die
einen aus den ersten sechs , die anderen aus den
letzten Monaten — eine Mosaik aus roten und
goldenen Köpfen, ein untrügliches Diarium,"
das unsere U-Bote auf den Weltmeeren schrei¬
ben. im Atlantik, im Mittelmeer,, ans den alten
und neuen Routen , im Norden und im Süden.
Oft sind die Nadeln weit in die Flußmündungen
vorgesteckt , am Sankt -Lorenz-Strom und am
Mississippi ; dann wieder sieht man ganze Bün¬
del von ihnen in der Karibischen See und vor
Kap Hatteras.

Die Hand des Admirals wandert deutend
über die Karte, aber er hätte nichts zu sagen
brauchen, damit wir begriffen, was es heißt,
daß wir den U-Bot-Krieg diesmal aus dem
nassen Dreieck der Nordsee hinaustragen konn¬
ten. Welche Wandlung gegenüber dem ersten
Weltkriege — der Voraussetzungen sowohl als
der Methoden! Denn damals gingen die U-
Boote noch einzeln auf Jagd , bezogenbestimmte
ihnen zugewieseneSeeräume und griffen ohne
weitere Führung selbstständig an ; die Erfolge
beim Kampf gegen Geleitzüge mußten so
zwangsläufig beschränkt bleiben. Heute ist kein
U-Boot auf den Meeren ohne Verbindung mit
der Zentrale , in der wir uns in diesem Augen¬
blick befinden, und während wir mit dem BdU
sprechen , senden und empfangen oben die Funk¬
gasten Befehle und Meldungen . Der „Große
Löwe "

, wie man den Admiral Dönitz nennt,
bereitet hier mit einem kleinen Stab von
Offizieren und einem bis ins Letzte sinnvoll
durchdachtenApparat nach dem vom Ches der
deutschen Seekriegsleitung ergangenen Richt¬
linien Aktionen von entscheidender Tragweite
vor. Wir erhalten Einblick in ein schon seit
einiger Zeit planmäßig geübtes Verfahren, das
immer mehrere Boote in ökonomisch konzen¬
trierten Einsatz gegen feindliche Geleitzüge an¬
setzt und das in letzter Konsequenz erst die bei¬
spiellosen Erfolgszrffern ermöglicht hat.

Wie siebt man hier das Wechselverhältnis
zwischen Versenkungen und Neubauten ? Der
BdU will grundsätzlich annehmen, was der
Gegner selbst annimmt : diese Zahlen sind nun
bei weitem übertrieben , aber hier , im Hirn des
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Sie gratulieren Stalin
Stockholm, 4. Dezember.

Wie aus einem Aufsatz von „Sociäl -Demo-
kraten" hervorgeht, hat nicht nur der schwedische
Bankdirektor Markus Vallenberg, sondern auchder Direktor der Asei AG, I . S . Edström,der schwedische Staülindustrielle K . F . Göransson
und wahrscheinlich noch einige andere schwe¬
dische Jndustriegrößen anläßlich des 25. Ju¬
biläums der Sowjet -Union an Stalin Glück¬
wünsche gesandt.

Erheblicher Gelündegewimr am Teeek Klärung der Lage
Wieder schwere sowjetische Vanrerverluste in harter Abwehr

U-Bootkrieges will man sicher gehen. Man
weiß, was abgeschossen wird , und diese Zahlen
sind reale Größen. Der Admiral wird auf ein
paar Minuten ins Lagezimmer abberufen, als
er zurückkommt , lächelt er nur . Aber am nächsten
Tag zeigt uns eine Sondermeldung , warum:
„Ans dem Führerhauptquartier , den sound¬
sovielten . . . Deutsche U-Boote versenkten. . .
Schiffe mit . . . Bruttoregistertonnen ."

E kt Vild Wieaus MetrovolSS
Aus dem Gewirr der Häuser, Kirchen und

Hellinge der Stadt ragen dunkel und riesenhaft
gegen den rotgeflammten Horizont abgesetzt
gleich gigantischenQuadern die Bunker unserer
U-Boote empor. In Monaten nur , gleichsam
wie mit eruptiver Gewalt aus dem Boden
herausgeschleudert, sind sie -entstanden, Zeugen
eines unerhörten technischen Könnens und
Denkmäler einer unvergleichlichenOrganisation.
Auch im Weltkriege kannte man U-Boot-Unter-
stände, aber die Boxen von Flandern waren
doch nur Improvisationen ; diese jedoch sind
erstmalig und einmalig in der Welt. Man über¬
schlägt , was hier geleistet werden mutzte , welche
Unsummen von Planungen und Arbeiten diese
Bauten sich auftürmen Uetz . Eine Armee
deutscher und ausländischer Arbeiter mußte Tag
und Nacht tätig sein , um erst einmal die völlig
vergammelten Anlagen wieder in nutzungs¬
fertigen Zustand zu bringen , und Zehntausende
von Händen haben dann ein Werk errichtet, das
allem widerstehen wird . Oben auf den flachen
Dächern sind noch die Einschlagstellenschwerster
britischer Bomben sichtbar — Schrammen, nichts
mehr. Die Decken, mehrere Meter starke Beton-
Platten , bieten den vollkommensten Schutz für
U-Boote, Werkstätten, Torpedos und Menschen.

Es ist sonnenheller Mittag , Sirenen heulen
auf, britische Bomberstaffeln find im Anmarsch;
die riesigen Tore werden eingefahren, und unter
dem Panzer aus Stahl und Zement wird
drinnen die Arbeit ungestört fortgesetzt . Auch
die Werkstätten und Wohnungen für Tausende
von Arbeitern liegen unter Betonschutz — man
empfindet tief die Gewißheit, daß die Flugzeuge
des Gegners hier nichts auszurichten vermögen.
Wir haben Zeit , einige auf dem Trockenen
liegende Boote zu besichtigen , und inmitten der
lärmenden Arbeit kommt dann die Entwar¬
nung , die Tore öffnen sich wieder, und überall
gehen nun auch die Außenarbeiten weiter.

Aus dem Führerhauptquartier , 4. Dezember.
Das Oberkommando-der Wehrmachtgibt bekannt:

Die Sowjets griffen nordöstlichvon Tuapfe
und am Terek wieder mit starken Kräften
vergeblich an. Deutsche schnelle Verbände
führten während der beiden letzten Tage nörd¬
lich des Terek erfolgreiche Angrifssunter-
nehmungen durch , erzielten erhebliche Gelände¬
gewinne und vernichteten mehrere feindliche
Kavallerie- und motorisierte Einheiten . Zahl¬
reiche Gefangene und umfangreiche Beute au
Waffen und Fahrzeugen wurden eingebracht.

Im Verlauf der Kämpfe in der Kal Mücken-
steppe wurde weiterhin ein feindliches Jnfan-
teriebataillon zersprengt, acht Panzer und zahl¬
reiche Fahrzeuge vernichtet und die wichtigste
Versorgungsstratzedes Gegners unterbrochen.

In Fortsetzung der erbitterten Abwehrkämpse
zwischen Wolga und Don brachen am
gestrigen Tage wiederholte starke Angriffe der
Sowjets unter hohen Verlusten zusammen. 36
Panzer wurden vernichtet. Hunderte von Ge¬
fangenen, Waffen und sonstige Beute sielen in
die Hand unserer Truppen.

Im großen Donbogen nahmen eigene An¬
griffe trotz hartnäckigen Widerstandes des
Feindes einen günstigen Verlauf.
, Im Abschnitt Kalinin - Jlmensee schei¬

terten wiederum starke Panzer - und Jnfanterie-
angriffe der Sowjets unter hohen blutigen und
Materialverlusten . Der Feind verlor etneUt 49
Panzerkampfwagen. Kampf- und Sturzkamps-
geschwadek griffen erfolgreich in die erbitterten

Abwehrkämpfe ein. Jagdflieger stellten stärkere
feindliche Lustverbände zum Kampfe und
schossen 22 sowjetische Flugzeuge ab. Vier
weitere wurden durch Flakartillerie der Luft¬
waffe vernichtet. Drei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

An der Cyrenatka front beiderseitiger
Artilleriekampf. In Tunesien- nähmen
deutsche Truppen wichtige Stellungen . Italie¬
nische Truppen vernichteten einen Verband
britischer Fallschirmjäger. 754 Gefangene wur¬
den eingebracht. Verbände der deutschen und
italienischen Luftwaffe bekämpften in Sturz-
und Tiefangriffen feindlichePanzerkampfwagen
und Fahrzeugkolonnen. Nachtangriffe wurden
gegen die Hafenanlagen und den Flugplatz in
Bone und gegen feindlichen Nachschubverkehr
in Algerien geführt. Deutsche Jäger schossen 16
britische Flugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Während der Zeit vom 21 . bis 30. November
verlor , die britische Luftwaffe 111 Flugzeuge,
davon 62 im Mittelmeerraum . Während der
gleichen Zeit gingen im Kampfe gegen Groß¬
britannien 50 eigene Flugzeuge verloren.

In wiederholten Vorstößen gegen die britische
Küste versenkten deutsche Schnellboote am 1.
Dezember ein Handelsschiff von 3000 BRT
und ein Sicherungsfahrzeug, am 3. Dezember
einen Zerstörer der „Hunts " - Klasse und zwei
Handelsschiffevon zusammen 4500 BRT . Nach
heftigen nächtlichen Kämpfen mit feindlichen
Zerstörern kehrten alle Boote in ihren Stütz¬
punkt zurück.

ein Tumult scheint losgebrochen zu sein, und
doch ist alles nur ein Ausschnitt aus einem
kunstvoll zerlegten Arbeitsprozeß ; das Ein¬
fahren der Kartuschen und Geschosse wird ,an¬
gedeutet, das Verschlutzstück klinkt ein, der
Gigant beginnt sich zu drehen, und nun könnte
er wieder losspeien, wie in der Nacht . Während
er ständig bereit ist, seine tödlichen Pulver¬
lasten hinauszujagen , hört die Arbeit im Turm
auch nicht einen Moment lang auf. Da werden
noch die Munitionskammer» hergerichtet, die
Laufkräne geprüft, dort gibt es in den Gängen
zu tun und hier an den Wohnbunkern.

Dies ist eine Festung für sich , der weder die
Schifssgeschütze des Gegners noch die Bomben
seiner Flugzeuge etwas anhaben können.
Draußen rasseln die Schlepperraupen, mahlen
die Mischmaschinen , und wie hier, so wird von
den Fjorden Norwegens bis zur Biskaya ge¬
arbeitet . Immer neue Befestigungen entstehen;
ein nach den letzten Kampferfahrungen vervoll-

kommnetes System modernster Verteidigungs¬
anlagen hat aus der Küste einen einzigen
Panzergürtel gemacht . Man könnte sagen, die
Landschaft fei denaturiert , und wo früher eine
Düne war , ist heute eine Batteriestellung; kaum
sieht man die Scharten, und darüber ist wieder
wie vorher — die Düne. Die Tarnung ist ohne
Beispiel; dem Auge fällt es schwer , hinter den
Stranddiesteln ein Widerstandsnest und in der
Felsnische den Betonbunker zu erkennen. Dazu
kommt die Vielfalt der Höckerreihen , der Ver¬
drahtungen und Verminungen, Es gibt keine
Stelle in dieser Front , an der der Gegner
landen könnte, ohne in das flankierende Feuer
der deutschen Batterien zu geraten und ohne
in einer der Sperren hängenzubleiben. Churchill
wird dies geahnt haben, als er im Unterhause
die Aktion gegen Französisch-Nordafrika be¬
gründete und dabei erklärte, es sei „ physisch
unmöglich" gewesen , den Uebergang über den
Kanal zu erzwingen. (Fortsetzung folgt.)

Em italieniWes LazaeetttiM SorpeLieel
Feindliches U-Voot ««» iwlirniichem Torpedoboot »erien«Vom Strande von Ostende her gewahren wir,

wie feurige Bliße in die Nacht zucken ; dllmps
rollt der Donner hinterdrein Und vermengt sich
mit dem Tosen der aufgewühlten See zu einem
unheimlichen Trio ; deutsche Fernkampsbatterien'
schießen nach der Insel ' hinüber . Am nächsten
Mittag stehen wir vor einer dieser Geschütz-
brgen. Ist das noch Wirklichkeit ? Oder Kulisse
aus einem utopischen Film ? Drohend reckt sich
der stählerne Schlund aus der Betonkuppel,
senkt und hebt sich , geht zur Seite und wieder
zurück . Man mutz , um Wirkung und Ausmaß
ganz erfassen zu können, in das Herz dieses
artilleristischen Wolkenkratzers hineingesehen
haben. Die Mannschaft ist angetreten, immer
ivieder gibt es „ Griffekloppen" im großen Stil;

Rom , 4 . Dezember.
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht

gibt bekannt : <
Heftigeres feindliches Artilleriefeuer auf unsere vor¬

geschobene « Stellungen der Cyrenaikafront wurde
wirksam erwidert.

. In Tunesiep eroberte» deutsche Abteilungen eine
wichtige Stellung und machten 454 Gefangene , dar¬
unter 18 Offiziere. In einer weiteren glanzenden
Kampfhandlung nahm ein Berfaglicrtbataillon mehr
als 300 englische Fallschirmjäger gefangen.

Die Angriffe von AchsenverSSnden gegen die Häfen
von Französisch-Nordafrika und die dort liegenden
Schiffe nahmen Tag und Ngcht ihren Fortgang . Im
Verlause heftiger Luftkämpfe mit deutschen Jägern
verlor die feindliche Luftwaffe 16 Flugzeuge.

Im mittleren Mtttelmeer schoß einer unserer Auf¬
klärer im Kampf mit vier Spitstre eine Spitfire ab
und beschädigte eine weitere schwer. Er kehrte mit
zahlreichen Schutzverletzungen an seinen Stützpunkt
zurück.

Das Lazarettschiff „Citta dt Trapant " wurde tor¬
pediert und ging unter . Es hatte keine Verwundeten
an Bord . Bon den 120 an Bord befindlichen Per¬
sonen wutden 104 gerettet , darunter alle Kranken¬
pflegerinnen ' vom Roten Kreuz.

Britische Flugzeuge unternahmen Einflüge auf Orte
in Sizilien . Die Zivilbevölkerung hatte zwei Ver¬
letzte . Ein Flugzeug wurde von den Flakbatterien
getroffen und stürzte brennend bet Augufta ab.

Eines unserer Torpedoboote unter dem Befehl des
Korvettenkapitäns Benjamins Fartna versenkte ein
feindliches Unterseeboot.

6mns llaime im s^elcl
Als Jörn Woltmann am Morgen die Vor¬

hänge aus die Seite geschoben und durch die
Scheiben geblickt hatte, war draußen alles vom
Nebel verhüllt gewesen . Schwermut und Unlust
hatten ihn befallen, und wie eine Lähmung
hatte es sein Herz umkrallt, daß er am Fenster
stehen geblieben war , bis er sich plötzlich be¬
wußt wurde, daß er nun nicht mehr zur rechten
Zeit zum Amt kommen konnte , wo die Listen
und Karteien mit all der täglichen Mühsal
seiner harrten . Ueberstürzt und übelgelaunt
war er grußlos an Gerda vorbeigeeilt, die nur
eben noch ihrem Mann das Frühstück in die
Tasche stecken konnte, dann war er die Straße
hinabgejagt , die mit ihren schmutzigen Regen-
Pfützen und welkem Laub kein schönes Bild
bot. Unsroh waren die Stunden verstrichen,
bei einer Arbeit, die nicht vom Fleck kommen
wollte, als habe sich alles gegen ihn verschworen.

Nun saß er am Mittagstisch und würgte den
letzten Bissen hinunter . Er hatte kaum ein
Wort gesprochen , wie zugeschnürt war ihm die,
Kehle . Der kleine Fritz, der sonst so gesprächig
war , saß ihm still gegenüber und sah scheu nach
des Vaters Gesicht . Jörn fühlte, wie er nicht
nur sich , sondern auch die anderen quälte , und
sein Herz wurde noch schwerer davon.

„ Es ist Sonnabend , Jörn "
, hörte er Gerda

sagen. „ Wolltest du nicht die Aepfel abnehmen ? "
Seufzend erhob er sich , und ohne Antwort

ging er hinaus . Da hingen die rotbäckigen
Früchte hoch oben in den Zweigen und rührten
sich nicht. Es waren die letzten , die am schwersten
zu erreichen waren . Der Pflücker, in dessen
Zinken welke Blätter eingeklemmtwaren , lehnte
noch seit dem letzten freien Nachmittag am
Stamm . Jörn mutzte auf das Dach des kleinen
Holzschuppens klettern, um mit der langen
Stange hmaufreichen zu können.

Aber auch so wurde es nichts Rechtes. Müde
ließ er die Arme sinken . Wurde er alt ? Daß
er so all seinen Schwung verloren hatte!

Trübe blickte er in den Wald, der gleich
hinter seinem kleinen Garten mit Buschwerk
und Unterholz begann und allmählich in das
unübersehbare Heer der hohen Eichen und
Buchen überging . Schon wieder stieg der Nebel,
der sich nur für wenige Stünden verzogen
hatte , aus der feuchten Erde empor.

„ Herbst! " murmelte Jörn vor sich hm . „ Das
Leben versinkt. Es ist alles umsonst!" Reglos
stand er da und fühlte fröstelnd die Küble
durch seine Kleider dringest. Dann sprang er
auf der anderen Seite des Schuppens hinab
und ging durch das Gestrüpp den Bäumen zu.

Schweigen umfing ihn . Kein Vogellaut mehr,
kein Flügelschlag im Wald. Nur leises Tropfen

von den Zweigen. Dazu das Rauschen des
welken Laubs und das Knacken der morschen
Aeste , die er zertrat . Konnte es Traurigeres
geben als das Wissen von all der sommerlichen
Pracht , die nun dahin war?

Immer tiefer verlor er sich, bis er zu der
Stelle kam , wo noch vor wenigen Tagen Art
und Säge am Werk gewesen waren . „Um zu
vernichten"

, ging es Jörn durch den Sinn.
Vor einem Baumstumpf blieb er stehen . Der

Stamm lag noch daneben. Eine Elche , so dick
und stark , wie man sie nicht häufig fand . Auf
der Schnittfläche zeichneten sich deutlich die
Jahresringe ab . Unwillkürlich begann er sie zu
zählen, von außen und innen , fünfzig, achtzig,
und dann drängten sie sich so dicht zusammen,
daß er es aufgab. Mehr als hundert Jahre
mochte der Baum gestanden haben, wachsend
und gedeihend in Licht und Sonnenschein, und
nun hatten ihn die Menschen , schwächer und
jünger als er, doch umgestürzt. Roh und ge¬
walttätig , daß sich die Aeste im wehen Sturz
zersplittert und in Grimm und Schmerz die
jungen Buchen daneben zerfetzt und zer¬
schmettert hatten ! Was mutzte der Baum alles
erlebt haben ! Jörn durchzuckte es. Eine Zeit,
von der er nichts wußte als das , was in
Büchern stand , was man sich erzählte, voll Lüge
und Irrtum , wie es die Menschen nun einmal
machten^

Schwer und beklemmend hob sich der moderige
Geruch der aufgewühlten Erde empor, immer
wunder wurde Jörn ums Herz. Er hastete
weiter. Es wurde ihm zu eng im Wald. Ins
Freie hinaus!

Da stand er am Waldsaum. Zwei Buchen
sperrten ihm den Weg . Seltsam ! Er hatte so
etwas noch nie gesehen : In Mannesyöhe hatte
ein Ast des einen den anderen Baum erreicht
und war mit ihm verwachsen. Wie viele Jahre
lang mochten die beiden einander wund ge¬
rieben haben, bis die Rinde zermürbt war und
das saftgefüllte Holz sich vereint hatte zu einem
unlösbaren Ganzen, durch das nun die Lebens-
strörne zogen von einem Baum zum anderen ? —
Und doch dem Vergehen ausgeüefert , am selben
Tage, an dem die Axt bis hierher gelangt war!
Liebe und Qual , das war das ganze Glück
des Lebens.

Ein einsamer Fahrweg führte den Wald ent¬
lang . Jenseits begann die Heide. Grau und
braun dehnte sie sich in die Weite, und aus der
Ferne bellte ein Hund. Traurig klang es, wenn
es dort Menschen gab, so waren sie gewiß nicht,
sroh. Auch nach ihnen griff der Herbst und das
große Sterben.

Jörn zögerte. Sollte er hinein in die Einöde,
wo unter moorigem Grund das dunkle Wasser
schnalzend in die Höhe spritzte , wenn man fehl¬
trat ? Wo immer dichter die Nebel um ver¬
krüppelte Birkenstämme brauten ? Nein, es zog
ihn nicht dahin . Er nahm den Weg , bis er um
die Waldspitze bog.

Da lagen vor ihm im Dämmerlicht des
sinkenden Tages die Häuser der Stadt . Schon
leuchtete hier und dort An Fenster. Aber darauf
achtete Jörn nicht . Denn zu seinen Füßen be¬
gann ein weites Feld . Sorgsam war es ge¬
pflügt und geeggt , und in langen schmalen
Streifen zog es sich darüber hin , Halm an
Halm, die junge Wintersaat für das kommende
Jahr . Grün wie Smaragde , zart wie bin-
gehaucht, leise bebend unter dem Wind, der
hier um die Walbecke strich.

Plötzlich zog es wie ein unsagbares Glück in
Jörns Herz ein. Wie erlöst weitete sich seine
Brust. Das Wissen , daß wieder ein Frühling
kommen würde; wieder ein Sommer ! Monate
würde es noch dauern , Schnee und Eis würde
die zarten Halme bedecken und quälen .. Aber
einmal würden sie doch befreit der Sonne
zurückgegeben sein. Wieder würden wogende
Felder das reifende Korn einem blauen Himmel
entgegenheben, in dem die Lerchen jubelnd
emporstiegen.

Weit breitete Jörn seine Arme aus . In
einem Schrei löste sichalles , was ihn so furcht¬
bar bedrängt hatte. Wie ein Geretteter sab er
sich um , blickte nach dem Wald, in dem sich
schon die Nacht einzunisten begann, und eilte
den Häusern zü . Sehnsucht nach seinem Heim,
heiße Liebe zu Frau und Kind überfluteten
fein Herz.

So bog er von der Straße durch die schmale
Pforte . Da stand Fritz vor der Haustür . Er
hatte einen großen bunten Papierdrachen , den
er sich selber gebaut hatte , in der Hand. Einen
Augenblick sahen die Kinderaugen den Vater
an , groß und fragend, als erinnerten sie sich,
daß er zu Mittag so fremd gewesen war , dann
ging ein Ruck durch den zierlichen Körper,
und — Vati ! — jubelte er aus, ließ das Spiel¬
zeug fallen und warf sich Jörn entgegen und
m die ausgebreiteten Arme. Zärtlich strich er
ihm über das blonde Haar.

Um das Haus kam Gerda mit einer Schale
voller Aepfel. Kraftvoll federte ihr Schritt , und
die Arme bebten ein wenig von der Last , die
sie vor sich her trug . Mit einem Blick umfaßte
er ihre ganze Gestalt, sah ihr jn das von Arbeit
und Eifer gerötete Antlitz, auf die klare Stirn,
über die eine blonde Locke gesunken war.

„ Gerda !" sagte er und nahm ihr die Last ab.
„ Es sind die letzten , Jörn !" lächelte sie ihm zu.
Dann hielt er sie in seinen Armen und fühlte,

daß es das Leben war . Sein Leben!

Von unserer Ssriinsr Sckrt 'ktwitur ig

Churchill hat in einer seiner letzten Red?»dem italienischen Volk die Offerte gemacktdem Duce den Rücken zu wenden und zu kapi¬tulieren , denn England und nicht der Duce st,der wahre Freund Italiens . Churchill hat mit
solchem Angebot immerhin das eine gezeiai
daß er trotz Nikotin und Alkohol gelegentlich
noch Phantasie entwickelt . Allein die Phantasie
nicht die Erfahrung kann ihn zu derlei Aus¬
forderungen bewogen haben. Man sucht den
politischen Horizont vergeblich nach einer Er¬
scheinung ab; , die Churchill in der Annahme
bewogen haben könnte, die Italiener würdenein derartiges Verlangen überhaupt nur"ruhj»
anhören . Die Engländer und Amerikaner sindin Französisch-Nordafrika gelandet. Sie haben
sich mit vielem Lärmen einen Erfolg bescheinigtden sie freilich nicht so sehr einem militärischen
Einsatz als dem Wortbruch französischer Offt-
ziere und der Kampfmüdigkeit noch dazu unzu¬
reichend gerüsteter französischer Truppen zndanken haben. Außerdem hat Churchill Terror¬
angriffe auf die Wohnviertel und die Kultur¬
stätten italienischer wie zuvor deutscher Städte
durchführen lassen , die begreiflicherweise nicht
geringe Opfer unter der Zivilbevölkerung for¬derten. Sollte er etwa gemeint haben, sein Er¬
scheinen in Marokko und Algier und derartige
Luftangriffe .könnten genügen, um das italie¬
nische Volk , das zweieinhalb Jahre die Lastdes Krieges getragen und im Verein mit dein
deutschen Bundesgenossen Erfolge errungen
hat , die diese Anstrengung lohnten, verzagt zu
machen?

Das italienische Volk hat 1936 gegen die
Feindschaft von 52 Staaten und gegen die
drückenden Sanktionen den Kampf in Aethi-
opien b(s zum Siege durchgestanden. Me
italienische Wehrmacht hat in diesem Kriege
auf dem Balkan, in Afrika, im Osten und aus
den Meeren glänzende Siege erstritten. Jn
einem Krieg von diesem Ausmaß und dieser
Heftigkeit müssen auch Rückzüge hingenommen
werden. Das italienische Volk ist, seit es mit
dem Kamps um seine nationale Freiheit und
Einigkeit wieder eine Macht in dem geschicht¬
lichen Dasein Europas wurde , an Rückschläge,
an Opfer und schmerzliche Verzichte gewöhnt
worden. Gerade daher ist es sich besonders be¬
wußt , daß es diesmal in einem Kampfe steht,
dessen Verlauf , so sorgfältig und gewissenhaft
man auch die Rückschläge gegen die Erfolge
aufzurechnen sucht , nicht allein den Willen zum
Siege immer wieder ermuntert , sondern die
Siegesgewitzheit unerschütterlich macht . Haben
Churchill und Roosevelt etwa eine Erfolgs¬
bilanz vorzuweisen? Herr Churchill ist ein
schlechter Psychologe. Das hat sein Programms
für diesen Krieg in jedem Punkt gezeigt . Ei
meinte, mit Blockade und Zersetzungsagitation
über das Reich triumphieren zu können. Heut!
muß er seine Landsleute warnen , die afrikani¬
schen Ereignisse zu überschätzen , denn die Achse
herrsche in Europa , alle Hilfsquellen des Kon¬
tinents stehen ihr zur Verfügung und diell-
Boot-Gesahr, so oft er auch ihr Ende angekündst
hat , gehe nicht zurück , sondern wachse noch
immer an.

Mussolini hat den psychologischen Irrtum,
Churchills korrigiert. Er hat der Welt und
damit nicht zuletzt auch dem englischen und
amerikanischen Volke gezeigt, daß die Kriegs¬
schuldigen in London und Washington Hirn¬
gespinstennachjagen. Churchill beliebt zu über¬
sehen , daß das italienische Volk ebenso wie
das deutsche zu diesem Kriege gezwungen
worden ist , daß es nicht die Waffen erhob, um
schnell und mühelos einige territoriale Ge¬
winne zu erlangen , das italienische Volk weiß,
daß es um seine Existenz kämpft, und es weiß
auch , daß es diesen Kampf nicht mutwillig her¬
aufbeschworen hat , sondern daß der Krieg die
einzige Möglichkeit blieb, die Existenz zu be-,
haupten. Es ist die große Bedeutung der Rede
Mussolinis, was das italienische Volk spricht,
wähnt und fühlt , in die Klarheit , des Ge¬
dankens gehoben und in die große Schau einer
politischen Konzeption gefügt zu haben. Es gibt
nur eine Konsequenz. „ Wenn aber Churchill
fragt , wie lange das alles dauern wird "

, hat
Mussolini gesagt, „ so kann man ihm daraus
antworten : Es wird bis zum Siege und dar¬
über hinaus dauern . " Das ist Italiens Antwort
wie die unsere.

Das Bekenntnis des Duce ist das Bekenntnis
der italienischen wie der deutschen Nation .̂
Mussolini hat auf die Realität des Existenz¬
kampfes verwiesen, vor der alle Illusionen
Churchills sich gleich Seifenblasen verflüchtigen-
Er hat wahrhaft die Lage geklärt. Das emp¬
finden, wie das vielstimmige Echo der großen
Rede erixeist, nicht nur wir und unsere Bundes¬
genossen , das empfinden sehr deutlich auch
unsere Gegner. Der Londoner Korrespondent
eines neutralen Blattes , von „ Stockholm Tid-
ningen "

, hat geschrieben : „ Der Ton , den Musso¬
lini in seiner Rede anschlug, hat ohne Zweifsi
die Vorstellungen erschüttert, die man sich P
England über die inneren Verhältnisse w
Italien machte . " .

Churchill hat die Schablone des Weltkriegs¬
rezeptes, so sehr sie schon heute dem national¬
sozialistischen Deutschland gegenüber versagt M
auf die italienische Ratjon anwenden wollen-
Jm Grunde hat er damit mehr von seifig
Einstellung und Haltung verraten , als für M
ratsam und nützlich war . Der Zusammenbruch
seiner Feinde aus innerem Hader oder aus
Hunger ist und bleibt Churchills einzige HE
nung , obwohl jede kühle Betrachtung der strate¬
gischen und industriellen Lage ihm immer nm
wieder verdeutlichen kann, daß diese Hoffnung
trügt . Die Geringschätzung, die in seines
psychologischen Irrtum sich offenbart , stählt den
Kampfwillen und schürt den Haß- des nchie-
Nischen Volkes. Churchill übernimmt mit seine'
Offerten die höchst unfreiwillige Rolle, da»
Ehrgefühl und den Stolz Italiens und sein
Kriegskameraden zu höchster Kraftanspannung
anzufpornen.

Wir verdunkeln
vom 29. Nov. bis 5. Dez. von 16.00 bis 7.4S UP
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Achtung , Hausbesitzer!
Oldenburg , 5. Dezember.

Die Hausbesitzer werden darauf aufmerksam
gemacht , daß Anträge zwecks Gewährung eines
Darlehns für die Abgeltung der Hauszinssteuer
möglichst sofort zu stellen sind . Die Frist
für die Antragstellung läuft zwar erst am
81 . Dezember d . I . ab . Unter den heutigen
Zeitverhältnissen ist es aber unmöglich, solche
Anträge, welche erst nach den Weihnachtsfeier¬
tagen hereingegeben werden, fristgemäß zu er¬
ledigen . Es liegt daher im Interesse aller Haus¬
besitzer, sich unverzüglich mit ihren Kredit¬
instituten in Verbindung zu setzen.

Oldenburgrsches Staatstheater
Heute, Sonnabend , 16 .30 Uhr : „Schwarzer

Peter " , eine Oper für kleine und große Leute
von Norbert Schultze. Freier Verkauf. — Ende
19.45 Uhr.

Morgen, Sonntag , 10 .36 Uhr : „Schneewittchen
und die sieben Zwerge" für die Betreuten
der NSV . >>
14.30 Uhr : „Schneewittchen und die
sieben Zwerge " , Märchenspiel von Friedrich
Förster . Musiik von Hugo Herold. Freier Verkauf.
17.36 Uhr : „Junger Wein in alten
Schläuchen " , Volksstück von Heinz Steguweit.
Freier Verkauf.

Oldenburgisches Staatsorchester
Kommenden Montag , 17 .36 Uhr, findet das Erste

Schloßkonzerl im Großen Saal statt. Es bringt
Musik zur Zeit Friedrichs des Großen . Leitung:
Heinrich Steiner . Solist : Rudolf Kirchner (Blockflöte) .
Der Vorverkauf ist im Gange . ^ .

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Heute abend spricht um 18 Uhr im Kleinen Schloß-
faal Prof , vr Robert Unger, Oldenburg , über das
Thema: „Die alten Meister vor Bach und
Händel " . Der Vortrag wird für alle Musiklieb¬
haber Oldenburgs etwas ganz Neues sein, da derselbe
durch zahlreiche klingende Beispiele ergänzt wird . Es
sind noch Karten an der Abendkasse zu haben.

Auch im Kriege Ileubauernhöfe
Nordwestdeutschlands Neusiedlungen seit 1919

^ . Oldenburg, 5 . Dezember.
Daß auch im Kriege die Neuschaffung von

Neubauernhösen und Neusiedlerstellen weiter¬
geht, ist ein Zeichen der inneren deutschen
Stärke und des zähen deutschen Lebenswillens.
>;n diesem Zusammenhang lohnt es sich , ein¬
mal einen Rückblick auf die gesamte bäuerliche
Neusiedlung seit Ende des letzten Krieges zu
Wersen . In Nordwestdeutschland (Hannover,
Oldenburg, Braunschweig, Bremen und
Schaumburg-Lippe) wurden von 1919 bis 1932
insgesamt 51 728 Hektar Siedlungsland bereit¬
gestellt , von 1933 bis 1941 einschließlich sogar
61 720 Hektar. Die jährliche Bereitstellung war
also seit 1933 mit jährlich durchschnittlich 6858
Hektar um über 70 Prozent höher als in der
Systemzeit mit rund 4000 Hektar . In den bei¬
den Kriegsjahren 1940 und 1941 konnten allein
für Nordwestdeutschland 8883 Hektar neues
Siedlungsland bereitgestellt werden.

Das Gesamtergebnis der bäuerlichen Neu¬
siedlung hat in den Jahren 1933 bis 1941 (nur
tatsächlich bezogene Neubauernhöfe und Neu¬
siedlerstellen ) 3068 Stellen mit zusammen 38 750
Hektar Fläche betragen. Davon kommen allein
auf die beiden letzten Kriegsjahre 1940 und
1941 233 Stellen mit zusammen 4555 Hektar.
Für den Zeitraum 1933 bis 1941 ergibt sich
somit eine Durchschnittsgrötzsvon 12,6 Hektar
oder rund 50 Morgen je Neustelle . Selbstver¬
ständlich muß dabei, berücksichtigt werden, daß

sich dieser Durchschnitt aus größeren Bauern¬
höfen und kleineren Neusiedlerstellenberechnet.
Die Einzelgrötzen also, je nach Zweck der Sied¬
lung und nach Bodenart erhebliche Unterschiede
aufweisen. Innerhalb der nordwestdeutschen
Verwaltungsgebiete ergaben sich ebenfalls er¬
hebliche Unterschiede in der Durchschnittsgröße.
Sie betrug für die Provinz Hannover 13,5
Hektar, für Braunschweig 80 Hektar und für
Oldenburg 8,9 Hektar.

In großem Umfange wurden ferner Land¬
zulagen zu Eigentum in Form von Änliege-
fiedlungen vergeben, wodurch landwirtschaftliche
Kleinbetriebe teils aus Erbhofgröße gebracht,
teils zu lebensfähigen Betrieben gestaltet wur¬
den. Die gesamte Landzuteilung für solche An¬
liegersiedlungen hat in Nordwestdeutschlandin
den Jahren 1933 bis 1941 in 4545 Fällen 12 248
Hektar betragen, was einen Durchschnitt von
2,7 Hektar je Landzulage bedeutet.

Am 1. Januar 1942 war in Nordwestdeutsch-
land noch ein Bestand von 16627 Hektar Sied¬
lungsland vorhanden, davon 8586 Hektar in
der Provinz Hannover, 1142 Hektar in Braun¬
schweig und >2899 Hektar in Oldenburg.
Bezogen auf das VerhMrtiss zu der gesamt¬
deutschen inneren Neusiedlung, machen die im
nordwestdeutschen Raume , bezogenen Neu¬
bauernhöfe und Neusiedlerstellenfast 14 Prozent
der gesamten grotzdeutschen aus , die Zahl der
Landzulagen 5,4 Prozent.

HenMöeimg 1942
Vom 7. bis 11. Dezember hält die Lartdes,-

bauernschastWeser-Ems ihre diesjährige Hengst-
hauptkörung ab. Am 7. und 8. Dezember findet
in Aurich die Körung und Prämiierung der
ostfriesischen Hengste statt und an den nächsten
beiden, eventuell auch noch am dritten Tage in

Aus dem Tagebuch unserer Volizet
Gestohlen wurden : vor einem Gebäude am

Schlotzplatz ein unangeschlossenesHerrenfahrrad , Marke
„Allright " ; vor einem Hause an der Teichstraße ein
angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Miele " ; vor
dem hiesigen Hauptbahnhof ein unangeschlossenes' Herrenfahrrad , Marke „Deutschland" ; vor einer Gast¬
wirtschaft an der Clöppcnburger Straße ein unange-
schlofsenes Herrenfahrrad , Marke „Steyr " ; vor der
Ratsapotheke an der Lange Straße ein unangeschlos¬
senes Herrenfahrrad , Marke „Opel " ; vor einer Gast¬
wirtschaft am Markt ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Möwe "; vor dem Lichtspielhaus am
Wall ein unangeschlossenes Knabenfahrrad , Marke
„Standart " ; vor einem Gebäude an der Ritterstraße
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „ Len¬
sahn" ; vor einem Hause an der Nadorster Straße
ein unangeschlossenes Damcnsahrrad , Marke „Steyr " ;
vor einem Hause an der Donnerschweer Straße ein
unangeschlossenes Damenfahrrad ; vor der Hiesigen
Hau ptpost ein unangeschlossenesHerrenfahrrad , Marke
.Presto "

, Nr . 679 631 ; aus dem Fahrradstand hinter
. einem Gebäude am Stau ein unangeschlossenes Her¬

tzrensahrrad , Marke „Wanderer ", Nr . 11226 676 ; ans
dem Hof eines Hauses am Heiltgengeistwall ein äuge-
Wossenes Herrenfahrrad , Marke „Göricke " , Nr.
1432 764; aus dem Kontor eines . Gebäudes an der

, Nadorster Straße eine rote Geldbörse, enthaltend ein
M-RM -Schein, ein außer Kurs gesetztes 5-RM -Stück
und Kleingeld . Außerdem eins Reichsklsiderkarte auf
den Namen H . Fockinga lautend ; in der. Mittagszeit
der Besucherin eines Kaufhauses an der Ritterstraße
aus ihrer Einkaufstasche eine Damengeldbörse , ent¬
haltend 12 RM Bargeld , einen Reparaturschein für
Schuhe der Firma Ota und eine Bezugsnummer vom
hiesigen Schlachthos; von der Wäscheleine hinter einem
Hause an der Brügerstratze zwei Damenkittelschürzen
und zwei gemusterte Schürzen ; aus einem abgestellten
Trollibus in einer Garage an . der Alexanderstrabe ein
Paar schwarze Herrenlederhandschuhe; vor einem
Schalter der hiesigen Hauptpost ein dort abgestellter
brauner Handkoffer, enthaltend ein Revier-Gesund¬
heitsbuch des Wehrmacht; aus einem Hause an dev
Bahnhofstraße eine braune Herrengeldbörse mit

Knipsverschlutz, enthaltend 156 Gramm Buttermarken,
mehrere Fleisch-, mehrere Käse- , Marmelade - und
mehrere Brotmarken ; von der Wäscheleinehinter einem
Hause an der Donnerschweer Straße vier Herren¬
hemden, eine Herrenunterhose und ein Paar Herren-
ftrümpfe ; aus dem Lokal eines Hauses an der Na¬
dorster Straße eine Reichsklsiderkarte auf den Namen
Gallo lautend ; vor einigen Wochen aus dem Schu¬
lungsraum eines Gebäudes am Markt «in Tisch und
vier Stühle ; der Besucherin eines Kaufhauses an der
Ritterstraße aus ihrer Einkaufstasche ein Paar braune
Damen-Nappahandschuhe; Anfang November von
einer Grabstelle auf dem Gertrudenfriedhof ein Moos¬
kranz ; im Monat November von einer Grabstelle auf
dem Friedhof in Eversten ein Mooskranz und ein
Moosherz ; im Monat November hinter einem Ge¬
bäude an der Hauptstraße tn Eversten eine fünf Meter
lange Leiter ; von der Wäscheleine hinter einem
Hause an der Von-Müller -Stratze ein rotwettzschwarz-
kariertes Sporthemd , ein rosafarbener Mädchen-Unter-
rock, drei Stück rotwetßkarierte Geschirrtücher, eine
hellblau« Schlasanzughose, ein seegrünes Frottier¬
handtuch und eine rotweitzgestreifte Schlasanzughose;
von einem abgestellten Kinderwagen auf dem Neuen
Friedhos , ein dunkelrotkarierter Tamenregenschirm mit
Wildlederfutteral . Ans diesem Futteral befinden sich
kleine Waldtiere und Lannenbäumchen eingepretzt; tn
den Abendstunden hinter einem Hause an der Clop-
penburger Straße aus einem unverschlossenen Ka¬
ninchenstall ein großes Kaninchen; der Besucherin
eines Kaufhauses an der Ritterstraße eine dunkel¬
braune Damengeldbörse mit 28 RM Inhalt.

Folgende Lcbensmittel -Ausweiskarten «sw . sind in
Verlust geraten : eine Fleischkarte auf den Namen
Franz Suebier ; «tue Kartenmappe mit sämtlichen
Lebensmittelkarten auf den Namen Schmiester, und
im Monat November eine Kleiderkarte auf den Namen
Lieselotte Sihurg lautend . — Wer kann Angaben
über die gestohlenen Sachen oder über die Täter
machen? — Diesbezügliche Angaben , die selbstverständ¬
lich vertraulich behandelt werden, nimmt die Kriminal¬
polizei — Polizeiamt — Lelephon-Ni . 6131 — ent¬
gegen.

Oldenburg die Körung und Prämiierung der
oldenburgischen Hengste . Die älteren Hengste
sind bereits wieder gekört und erscheinen nicht
auf den Körungen, wodurch die Bahn wesent¬
lich entlastet wurde. Bei diesen Vorkürungen
sind 71 ostfriesische und 123 oldenburgischeältere
Hengste bereits wieder anaekört worden. Für
Aunch sind 109 jüngere Hengste , für Olden¬
burg 168 angemeldet. Die Körungen sind mit
staatlichen Hengstankauf und Hengstmarkt ver¬
bunden.

In Oldenburg beginnt die erste Besichtigung
der jungen Hengste am Mittwoch, dem 9 . De¬
zember, um 9 Uhr, auf dem Platz der SA . Sie
dauert bis 12.30 Uhr und wird von 14 bis
16 Uhr fortgesetzt.

Am Donnerstag von 9 bis 12.30 Uhr ist die
zweite. Besichtigungund von 14 bis 16 Uhr die
Körung und Angeldprämiierung . Nötigenfalls
ist am Freitag von 10 bis 12 Uhr Fortsetzung
der Körung.

Die Unterbringung der Hengste ist bestens
geregelt. Die Ställe befinden sich im „Neuen
Hause"

, in der Reitbahn , Brüderstratze, im
Stall der Oldenburger Hengsthalter, Johannis¬
straße 3, und bei Schindler, Johannisstraße 17,
also ausnahmslos in nächster Nähe der Vor¬
führungsbahn auf dem Platz der DA.

Der Katalog umfaßt erstmalig die olden¬
burgischen und ostfriesischen Hengste . Er
zeichnet sich durch übersichtliche Gestaltung aus
und ist geschmückt mit je acht Aufnahmen
schönster Vertreter , der oldenburgischenund der
ostfriesischen Pferdezucht.

* Goldene Hochzeit . Oberverwaltungsinspektor
a. D. HenHe und seine Ehefrau feierten am
3 . Dezember das Fest der goldenen Hochzeit.
Oberverwaltungsinspektor Hentze , der fast vierzig
Jahre in Oldenburg- ansässig war und lange
Jahre als 1 . Vorsitzender dem Oldenburger
Mieterverein Vorstand , wohnt seit einiger Zeit
in Ladenburg. Eine große Reihe von Glück¬
wünschenbewies dem Jubelpaar seine Beliebt¬
heit in der alten Heimat.

* Oldenburger Kunstverein. Die sehr sehens¬
werte Ausstellung „Ostmärkische Graphik Wiener
Künstler" im Augusteum ist noch bis einschließ¬
lich Sonntag , den 6 . Dezember, geöffnet. Die

vis IjVsilmscsitsbscksi 'si!
Verfrachtet sind die Feldpostpäckchen,
jetzt backen wir nach Kriegsrezept
für uns die lecker« Festgebäckchen,
wofür wir schon herangeschleppt
die mandelsüßen Eckernkcrne,
das Göringmehl und lockern Gries;
der Teig verwandelt sich in Sterne,
es duftet wie im Paradies!

Erstaunlich, was die Mütter können!
Sie schaffens aus dem Handgelenk!
Und wenn die Plätzchennicht verbrennen,
was sind sie für ein Festgeschenk!
Es gibt ganz richtige Makronen
in einer knusprig-zarten Haut,
die den Kartoffeln, die drin wohnen,
man nicht im Traume zugetraut!

Die Schüsseln füllen sich , die Schalen,
die Kinder schnuppern in der Lust,
mit Geld ist gar nicht zu bezahlen
der süß-geheimnisvolle Duft!
Makronen, Kringel, Sterne , Herzen,
sie nehmen Form und Farbe an,
unh Mutter kann im stillen scherzen
mit dem verehrten Weihnachtsmann!

Ja , unsre Mjitter , unsre lieben,
wie mühen sie sich unentwegt!
Wenn sie hie Form ins Backrohrschieben,
mit ausgezacktem Teig belegt,
dann , im Bemühen ums Gelingen,
bedenken sic's meist selber nicht,
daß sie ins dunkle Land uns bringen
das wunderhelle Weihnachtslicht!

Vtzau -Wau.

neue Ausstellung, eine Weihnachtsausstellung
Oldenburger Maler , wird nicht am 6. sondern
am 13. Dezember eröffnet.

* Auf die Kirchenmusik für Adventund Weih¬
nachten am 6. Dezember, nachmittags 15.30 Uhr,
sei nochmals hingewiesen. Es werden Chor-
und Jnstrumentalwerke des Barok zu Gehör
kommen . Als Solisten wirken mit :. Frau Marga
Herms, Konzertmeister Brümann , Kammer¬
musiker Kirchner und Kammermusiker Wolfert.
Die Orgelbegleitung hat Fräulein Hanna
Thorade übernommen. Die Gesamtleitung liegt
in den Händen des Organisten Heinrich
Hollinderbäumer, der erst kürzlich in Konzerten
in Herford und Bad Salzuflen als Orgelspieler
große Erfolge hatte.

* Pflege der haltbar gemachtenLebensmittel.
Speisekammer und Keller müssen gut gelüftet
Werden . Die Ueberprüfung der Vorräte beginnt
bei den frischen Nahrungsmitteln , Obst und
Kartoffeln und geschieht einmal wöchentlich.
Man prüft außerdem die Gläser . Aufgegangene,
gut riechende Vorräte werden nach dem Auf¬
kochen sofort verbraucht. Trübe werdende
Flüssigkeit im Glase, besonders bei Erbsen und
Spargel deutet auf beginnende Zersetzung; auch
ungeöffnete Gläser müssen dann sofort ver¬
braucht werden. Die leer gewordenen Behälter
lassen sich mit Gemüse jeder Art wieder füllen.
Besonders geeignet ist jetzt der Grünkohl.

* Wie liefere ich Kaninchenfelle ab ? Oie in der
Kriegszeit wesentlich verstärkte Kaninchenhaltung gibt
zu dem Hinweis Veranlassung : daß Kaninchenfelle ein
wertvoller und kriegswichtiger Rohstoff smd. Deshalb
besteht die Verpflichtung, diese Felle abzuliefern , ent¬
weder sofort nach dem Abziehen tn frischem Zustand
oder nach . sachgemäßer Trocknung; auf keinen Fall
dürfen Kaninchenfelle durch unsachgemäße Behandlung
verkommen. Auf trockene Felle ist größter Wert zu
legen. Das sorgfältig abgezogene Fell wird so ge¬
wendet, daß die Haare nach innen kommen und die
Lederseite nach außen . Alle Fleischtetlchen müssen
sauber entfernt werden . Dann spannt man das Fe«
auf ein passendes Brett oder auf einen keilförmigen
Rahmen straff auf , so daß jede Faltenbtldung ver¬
mieden wird ; Felle mit Falten faulen in den Knisf-
stellen und verlieren das Haar . Das Trocknen ge¬
schieht möglichst tn einem luftigen , nicht überheizten
Raum . Als Käufer von Kaninchenfellen kommen

DM OIM
2. Fortsetzung

„Aber das werde ich mir mit Vergnügen
anhören!" — Angenehmer Mezzo-Sopran —
tut wohl, hatte er gedacht , er entsann sich genau.
Sonderbarer Abend im Menscheügewühl der
„Wies 'n " ! Lange waren sie zu viert , vom Zu¬
fall zusammengeweht, durch die ltchtersunlelnde
Zeltstadt gebummelt. Vor einer. Schießbude
hatten Fehr und Abbeg auf Marrons Wunsch
einen Wettkampf ausgefochten, er war un¬
entschieden geblieben, Marion war . mit einem
großen Schokoladenherzenin Stanniol (Abbegs
Gewinn) und einer Puppe (Fehrs Gewinn ) ,
einer riesigen blonden „ Mizzi" mit Klappaugen,
die eigentliche Gewinnerin geblteben . „Ich
Hab so gern mit Puppen gespielt . . sagte sie,
dankbar lächelnd. — „ Kann ich bestätiĝ , nes
Abbeg . „ Spielten ja beinahe noch mit Puppen,
als tch Sie kennenlernte . . . " — ,,^ ch habe viel¬
mehr den Eindruck, Sie spielten nnt emer
Puppe, Abbeg!" . . . Fehr hatte innerlich den
Kopf geschüttelt; was sollten alle diese lauern¬
den , hastig gewechselten Reden bedeuten? !

Und dann — im Gewirr von Karussells,
Achterbahnen, Lustschaukeln , Lukassen - 7 die
tteferregende Szene bet der Wahrsagerin (Preis
fünfzig Pfennig pro Person ) . . Das alte , ver¬
dächtig feurige Zlgeunerweib im roten , gold¬
flitterbesetztenRocklein , dicke Goldringemden
Öhren,- hatte ohne viel Federlesen Marions
und Fehrs Hände ergriffen . . . ,

„ Was seh tch ? " rref sie. " Schone Damen!
Schöner junger Herr ! Wollen Sie wissen , was
das Geheimnis der Urgroßmutter , meinem
Auge entschleiert? Diese Lmien ! Wre ste zu¬
einander passen ! Wie das zueinander hmstrebt.
Schöne Dame, schöner Herr ! Werden,'em glück¬
lich, werden sein Mann und Frau , eh ein

Laut auflachend ritz Marion die Hand zurück.
Auch Fehr brach in Gelachter aus — er suhlte
am Schlag seines Herzens, daß sem Lachen nicht
ganz unbefangen war . . . . ,
. „Na also !" rief er . „ Donnerwetter das ist
freilich mehr als fünf Groschen wert ! Und
langte nach der Geldbörse. .

Aber da flog schon e,n Markstuck auf den
Tisch. „ Darf ich dann wenigstens, diese Ehe
finanzieren? " tönte eme Stimme .hinter Wen.

Jäh wandte er sich um : „ Keine schlechten
Scherze , Herr Abbegfl

KOkAAlV VOkV
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„I bewahre, Gaudi mutz sein! Wozu ist man
aus der Wies 'n ? " ^

Christian Fehr ritz sich zusammen. Der Kopf
war ihm gegen die graue Polsterstützegesunken.
Hatte er geschlafen ? Und geträumt — tief ge¬
träumt ? Sonderbar nah und wirklich war das
alles gewesen , jedes Wort hatte er verstanden,
jede Stimme unterschieden — wie an jenem
glücklichen Septemberabend . . .

Und nun sollte er sie Wiedersehen . In einer
Stunde wohl schon. Wie war sie plötzlich nach
Berlin verschlagen ? Und warum rief sie ihn?
— Sein Herz schlug , als wäre er wieder ganz
^

Auf einem vorüberhuschenden Schild las er
den Namen „Grünarfl . Donnerwetter , das war
ja schon beinahe Berlin , und es galt, sich fertig-
^ Genau um diese Stunde stand DoktorWulflam
in dem engen Büro , dessen Fenster auf große,
unter mächtigen Schneekissen liegende Holzstapel
binausging , und behorchte mit dem Horrohr
sorasältig die mageren Rücken der Meister, Ge¬
sellen und Lehrjungen, die nacheinander vor
rbm ausmarschierten. Sein kupferner Haarschopf
flel zur Seite wie ein Hahnenkamm. Ulla Fehr
faß ihm gegenüber am Schreibtischdes Vaters
und notierte in der großen Liste alles , was er
ilir halblaut zurief.

Es war die monatliche Generaluntersuchung,
die Christian Fehr aus Vorschlag seiner Tochter
für die ganze kleine Belegschaft der „ Sophien¬
au " angeordnet hatte. Aber heute war alles
anders als sonst — Wulflam spürte es in icdem
^

Die Baronetz, die immer mit ihrer heiteren
Aktivität die Seele dieser Stunden gewesen
war zeigte sich heute von einer Seite , die der
iunae Arzt nicht an ihr kannte: zerstreut, un-
beberrscht. fast , unfreundlich. Immer hatte ste
sonst gern zwischen den einzelnen Unter¬
suchungen ein kleines Geplauder mit ihm em-
aeicüoben , etwa den Fall des im Kopfe zweifel¬
los nicht ganz richtigen alten Meisters Theo
Klumm besprochen , dessen Schwindsucht lewer
unaufhaltsam sortschritt: hatte auch geduldig
zuaebört, wenn me Leute nach redseliger
Schlesierart die kleinen Sorgen und Anliegen
ibres dumpfen Daseins vor ihr ausbretteten.
Heute aber vermied sie jedes persönliche Wort,

beschränkte sich ans das Sachliche , hetzte die
ganze Untersuchung herunter und schloß am
Ende mit knappen, heftigen Bewegungen die
Liste weg.

„ Sonst noch was , Doktor? " fragte sie, indem
sie schon die blaue Baskenmütze über den
blonden, nach Herrenart geschnittenenKopf zog.
Sie stand hinter dem Tisch und sah Wulflam
mit Augen an, vor deren Blick ihm unbehaglich
zumute wurde.

„Unsere gnädigsteBaronesse ist heute sehr un¬
gnädig !" ,

„Ungnädig ? Eilig . — Servus , Doktor!"
Er übersah die über den Tisch weg hin¬

gestreckte Hand. „ Darf ich mich Ihnen nicht
««schließen wie sonst ? "

„ Wenn Sie sich beeilen — bitte ! "
Sie gingen nebeneinander her, den Weg von

der rauchenden „ Sophienau " zum Schloß. Der
Schneepflug hatte ihn gegen Mittag sreigemacht,
Hohe Wälle türmten sich zu beiden Seiten . Zu
allen Jahreszeiten waren sie diesen Weg ge¬
gangen, seit zweimal zwölf Monaten , seit die
Generaluntersuchungen eingeführt waren . Und
immer hatten sie lebhaft gesprochen und
kameradschaftlich debattiert über Dinge, die sie
gemeinsam interessierten: Krankheitsfälle in des
Doktors junger Praxis , soziale und medizinische
Probleme . Ja , mehr als zwei Jahre , seit
Wulflams Niederlassung in Lappersdorf , hatte
eine ante , ans sachlicher Grundlage ruhende
Freundschaft zwischen ihnen bestanden. Ulla, der
der Vater gerade endgültig das Medizinstudium
abgeschlagen , hatte in dieser Zusammenarbeit
so etwas wie Ersatz für die Erfüllung ihres
Lieblingswunsches gesunden, die des Vaters
Egoismus ihr weigerte. Sie hatte dem jungen
Arzt beim Aufbau der Praxis geholfen, ferne
Kranken betreut , mehr als einmal in schweren
Fällen die Nacht am Bett tn einer ärmlichen
Dorfhütte verwacht. Und stets waren die Be¬
ziehungen zwischen ihnen beiden hell und un¬
getrübt gewesen . Bis heute.

Bis heute . . . Das war 's , worüber Wulflam
sich immer wieder wunderte, während die be¬
langlosen Worte hin und her gingen. Und er
litt doppelt darunter , denn gerade heute hatte
er sich auf diesen Rückweg und sein vertrau¬
liches Gespräch besonders gefreut.

„Baronesse —"
, sagte er plötzlich . „ Es könnte

sein, daß dies unsere letzte gemeinsame Unter¬
suchung gewesen ist . . ."

Ulla horchte auf. So sonderbar klangen seine
Worte mit ihren geheimsten Gedanken zu¬
sammen, daß sie eine Sekunde ganz bestürzt

war . Es soll das letztemal sein — , das hatte
ste gedacht , heute' früh und noch vorhin , als
sie sich vom asten Fabian , durch das Flocken-
gewimmel nach der Glashütte fahren ließ —
und all die Tage schon als Abschluß schwerer
Gedankenkämpfe.

„ Warum , Doktor Wulflam ?"
„Ich habe diesen Brief bekommen . . ." Er

holte einen zusammengefalteten Bogen aus der
Brusttasche. „ Von Professor Weyland, meinem
verehrten G.reifswalder Lehrer. Er schreibt mir,
daß am Kreiskrankenhause Anklam die Stelle

weise . Ich brauche also nur zuzugreifen."
„ Was Sie doch tun werden. Doktor? " sagte

Ulla rasch.
Er sah ste von dsr Sette an . Ihr freies,

kühnes Profil war geradeaus gerichtet, nicht
' ihm zugewendet, wie sonst immer, wenn sie mit¬
einander sprachen . „ Ich hatte nicht die Absicht " ,
erwiderte er.

„Aber ich bitte Sie ! Oberarzt in Anklam —
lockt Sie das nicht? Das ist doch ganz etwas
anderes als Dorfarzt in Lappersdorf . . ." Ja,
soll er gehen! dachte sie bei sich . Er mutz gehen,
damit dies ein Ende hat . Ich will es ! Und sie
dachte , daß sie — hätte er nicht auf diese rätsel¬
hafte Werse selbst davon angefangen — ihm
Heute von der absoluten Notwendigkeit ge¬
sprochen hätte, nicht als Dorfdoktor zu ver¬
sauern , sondern einen größeren Wirkungskreis
zu suchen , Erfahrungen zu sammeln, dre ihm
Lappersdorf niemals geben konnte. Sie hatte
ihm sogar dringend anoieten wollen, in seinem
Interesse an ihren OnkelStrakonitz zu schreiben,
der in Dresden die größte und beste Privat-
llrnik der Stadt besaß . . .

„Eigentlich habe ich nicht die Absicht "
, wieder¬

holte er. „Mir ist unser Lappersdorf gerade
recht . Und warum ? Weil ich hier das Gegen¬
stück zu dem sein kann, daß die Leute einen
Seelsorger nennen . Einen Körpersorger meinet¬
wegen — obwohl das die Sache nicht erschöpft.
Sagen Sie selber: Was soll mir ein Kranken¬
haus , in dem 'die Fälle , klinisch hübsch nume¬
riert und etikettiert, durch meine Hände laufen?
Aus dem Nichts aufbauend und im Nichts ver¬
schwindend. . . ? Hier, in meinem ganz engen
Kreise , habe ich das , was mir liegt : Lebens¬
läufe, die abzulesen sind wie eine Fieberkurve.
Die man von A bis Z kennt. Von der Wiege
bis zur Bahre sozusagen, sofern ich lange genug
hier aushalte . . fl (Fortsetzung folgt-
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Am Sonntag , 6. Dezember, tritt die gesamte Ge¬
folgschaft um 9 Uhr beim Heim zur Vorbettung aus
die Abnahme des Seesportabzeichens mit Schreibzeugund Winlslaggen an. Lichtbilder siir angesordcrte
Ausweise sind auch mitzubringen.

Der Gcsolgschastsführer.
HI . Gefolgschaft 7/91

Die gesamte Gesolgschaft tritt am Sonntag , 8. De¬
zember, um 9.30 Uhr, beim Heim an. Fertiggestellte
Arbeiten sür das Wettrüsten rönnenmttgebracht werden.

Der Hauptscharsührer.
Mo . 1/91

Die gesamte Gefolgschaft tritt am Sonntag , 6. De¬
zember, um 9.3Ü Uhr , beim Heim an. Fertige Spiel¬
zeuge mi,bringen. Der Gesolgfchaftsfithrer.

Für den Oldenburger Kleingarten
VMen Me den Winter

Der Rundfunk am Sonnabend
R e i ch S p r o g r a m m :

16 bts
^

18 Uhr Stuttgarter Wochenendmusir »ch

neben den Fellhandlungen und den Altstoffsammlern
auch Kürschnereien in Betracht. Ebenso kann eine
Ablieferung bei den Kaninchenznchtvereinenerfolgen,
wenn keine andere Verkaufsmöglichkeitbesteht.

Bad Zwischenahn. Nachträgliches zum
Ringdieb stahl. Kürzlich war an dieser Stelle
von einer ungetreuen Hausgehilfin die Rede, die in
einem hiesigen Haushalt einen kostbaren Ring im
Werte von 2000 RM entwendet hatte. Das bedarf
insofern der Richtigstellung, "als es sich hier nicht um
die Hausgehilfin, wie irrtümlicherweise mitgeteilt
wurde, sondern um die Kinderpflegerin handelte, die
das ihr entgegengebrachteVertrauen in grober Weise
mißbraucht hat. Die Hausgehilfin dagegen, die in-
demselben Haushalt beschäftigt wurde, hat mit der
Sache nichts zn tun.

Bad Zwischenahn. Arbeitstagung der
Frauen schaft Ammerland. Die NS -Frauen-
schast und das Deutsche Fraüenwerk, Kreis Ämmer-
land, hielten in Bad Zwischenahn in „Meyers Hotel"
eine Arbeitstagung ab . Die Leitung lag. in den
Händen von Frl . Höpksn . ,Jm Vordergrund der

'Be¬
sprechungen stand die 'Jugendgruppenarbeit. Einen sehr
interessanten . Vortrag bot die Krsistugendsührerin,
Frl . Schrör, über ihren Einsatz im Warthegau im
besonderen und von den großen Aufgabenim Osten im
allgemeinen. Den zweiten Teil der «Tagung füllte ein
weltanschaulichesReferat aus.

Oldenburg . 5. Dezember.
Mit unseren Blumen im Garten nimmt es

nun doch einmal ein Ende , obgleich uns dieser
Herbst besonders lange Freude daran gewährte.
In einzelnen geschützten Gärten sieht man aller¬
dings immer noch einige Rosenknospen , die viel¬
leicht ihre Betreuer noch Weihnachten erfreuen
werden , das sind jedoch kostbare Seltenheiten,
die nur wenigen beschert sind . Aber wir
brauchen dennoch Weihnachten nicht ohne
Blüten im Zimmer zu sein . Früher war das
zwar einfacher , wir gingen .in den Blumen¬
laden und kauften all das , was wir uns
wünschten . Heute hat der Gärtner Wichtigeres
zu erfüllen . Wir helfen uns nun selber und
haben noch den Gewinn dabei , daß die selbst
herangezogenen Blüten uns besonders viel
Freude bereiten werden . In manchen Gegenden
unseres Reiches ist es üblich , am Barbaratage,
dem 4 . Dezember , Zweige von Blütensträuchern
zu schneiden und sie im Zimmer bis zum Fest
zum Blühen zu bringen . Das ist auf einen,
alten Brauch zurüSzuführen . Bei der germa¬
nischen Gabe , in die Zukunft zu sehen , spielten
die „Losnächte "

, zu denen auch der „Barbara¬
tag "

, der Tag der heiligen Barbara , gehört , mit
ihrem „Losbrauchtum "

, das des Menschen Los
in der Zukunft , im kommenden Jahre , er¬
mitteln soll , eine große Rolle . Junge Mädchen
brachen in der Barbaranacht Zweige von
Kirschen , Schlehen , Flieder oder auch Kastanien,
stellten sie ein , und wenn diese zu Lichtmeß
blühten , so galt das als Hochzeitszeichen.

Daß von diesem alten Brauch das Schneiden
von Zweigen am Barbaratage geblieben ist, ist
ein Zeichen für unsere Freude an Blüten im
Winter . Es gelingt fast immer nach diesen drei
Wochen, also genau zu Weihnachten , Zweige
zum Blühen zu bringen . Machen wir also auch
einmal den Versuch . Am ehesten werden wir
mit Forshthia , Kirschen und Schlehen Erfolg
haben . Allerdings müssen wir jetzt vorsichtig,
sein , daß wir vor lauter Freude an den
Zweigen die Büsche nicht ruinieren . Nehmen
wir Zweige aus unseren Kirschbäumen , so ent¬
fernen wir nur solche, die anderen Zweigen
Licht und Luft nehmen . Zum Treiben eignen
sich aber besonders gut die wilden Kirschen.
Die Zweige . stellen wir in Wasser in . ein
warmes Zimmer , in dem die Luft nicht zu
trocken sein darf . Hier werden sie dann bald
ihre Blüten austreiben.

Wir können uns auch noch andere Blüher
zum Fest heranziehen . . Veilchen , niedrigen,

heiterer Unterhaltung. 18 bis 18 .15 Uhr Polin ».
Hörszene. 18 .30 bis 19 Uhr der Zeitspiegel. 1Z15 U
19 .30 Uhr Frontberichte. 19 .45 bis 20 Uhr Lo„»
Fritzsche spricht . 20 .15 bis 21 Uhr das DeutscheTan,,und Unterhaltungsorchester (Leitung: Franz Grotbeund Georg Häntzschel ) mit Kurt Henneberg und Alb» «
Vossen. 21 bis 22 Uhr die lustige Stunde zum "" *
ende . 22 .20 bis 22 .30 Uhr Sportnachrichten.

Deut schlandsender:
17 .10 bis 18 .30 Uhr Violinkonzert von Brahms

(Solist : Erich Röhn) , Gräner, Respighi unter Ern»
Prade . 20 .15 bis 22 Uhr Unterhaltungssendung vonKarl Zeller bis Erleg mit Lea Pilti , Karl Schmiu,
Walter und andere.

heranziehen . Veilchen,
buschigen Goldlack , Christrosen oder Primeln
nehmen wir vorsichtig mit Ballen aus der Erde
und setzen sie in Töpfe ein , die wir dann zu¬
nächst einige Tage in einem Hellen, kalten
Räum aufstellen , um sie danach zum Treiben in
ein mäßig warmes Zimmer zu bringen . In
kurzer Zeit erscheinen die Blütenknospen , und
wenn es glückt, stehen sie zum Fest in Blüte.
Und schließlich haben wir ja im August , Sep¬
tember die Blumenzwiebeln eingetopft , die uns
nun ab Weihnachten den ganzen Winter durch
ihr Blühen erfreuen werden.

Landvolk hört mit
Reichssender Hamburg (Welle Köln)

Montag , 7. Dezember, 11.45 Uhr: Landwirtschaft,
licher Arbeitskalender. Dienstag , 8 . Dezember, 114z
Uhr; Schleppereinfatzund Treibstoffbedarf. Mittwoch
9. Dezember, 11 .45 Uhr: Steuersragen für den Land!
Wirt . Donnerstag , 10 . Dezember, 11 .45 Uhr: Jung.
Pflanzenanzucht in Gewächshäusern und Frühbeeten
Freitag , 11 . Dezember, 11 .45 Uhr: Der Bauernwald
und seine Aufgabe. Sonnabend, 12 . Dezember, 11.4z
Uhr: Schafft mehr wtrtschaftseigenenDünger ! Außer-
dem täglich von 12 bis 12 .05 Uhr: „ Wichtiges wi
den Bauern ".

Veelinee Jubel um Asm len Hoff
Leibe und sammelte seinerseits Punkt auf
Punkt . Ende dieser Runde ging ten Hofs noch
einmal forsch zum Angriff über und brachte
seinen Gegner erneut in harte Bedrängnis.

Oldenburgs Europameister schlägt den Ungarn Homolya haushoch
nach Punkten

Orsbtbsrickt unseres nscb Lsrlin entsandten L8 -8r>ortinitsrbsitsrs'

Flakschießen im Ammerland
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß in der

Zeit vom 7. bis einschließlich 12 Dezember, jeweilig
von 14 bis 16 Uhr, durch die Flak Schießübungen aus
der Feuerstellung durchgeführt werden, wobei folgende
Gebiete betroffen werden: .Hohenmoor. Willbroksmoor.
Gietzelhorst, Klampercsch , Hüllstede , Hüllstederfeld , Hüll-
stederdiele, Groß-Garnholt, Hellermoor, Horst -Büsche,
Gristede. Meyerhausen, Dretbecgen, Langebrügge,
Klein-Garntzolt, Helle, Heller-Büsch

'e, Elmendorf.
Weiter werden in der Zeit vom 7. bis 12 . Dezember

und vom 14 . bis 19 . Dezember, jeweilig von 14 vis
16 Uhr, durch die Flak Schießübungen aus der Feuer¬
stellung durchgeführtwerden, wobei folgende Gebiete
betroffen werden: Beckhaufen , Wehnsrfeld, Wester-
Holtsselde-Nord, Neusnkruge, Mansholt , Botel-Schip-
stroth , Borbeckerfeld, Borheck , Heidkamp , Heidkamper¬
feld, Metjendorf, Ofenerfeld, Neusüdende, Tannenkrug
und Leuchtenburg.

Während der Dauer des Schießens find die ge¬
nannten Gebiete für den Verkehr gesperrt - Den
Weisungen der Absperrposten ist Folge zu leisten,
Warnschildersind zu beachten.

Berlin , 5. Dezember 1942.
Niemals hätten

'wir geglaubt , daß das
kritische Sportpublikum der Reichshauptstadt
unserem Europameister Hein ten Hoff solch
herzliche Ovationen der Anerkennung bereiten
würde , wie wir sie heute abend nach seinem
hervorragenden Kampf gegen den Ungarn
Homolya in der Deutschlandhalle erlebten . Dem
langen Oldenburger jubelten die Zuschauer be¬
geistert zu und nur noch dem alten Länder¬
kampfstrategen Nürnberg wurde ein gleich herz¬
licher Dank für seinen Kampf zuteil . Und wahr¬
lich,' ten Hofs hatte diesen Beifall wirklich ver¬
dient . Rach schwachen Monaten sahen wir ihn
wieder in der alten Form , flink auf den Beinen,
schlaghart und in einer glänzenden körperlichen
Verfassung . Einen Sieg und drei Unentschieden
hatten der erste Tag des Dreiländerkampfes
zwischen Deutschland , Ungarn und Italien den
deutschen Farben eingebracht , als ten Hoff
gegen den bärenstarken Ungarn Homolya in
den Ring stieg . Aus der letzten Kritik wußten
wir , was »dieser Mann zu leisten imstande
war . Aber gleich vom 'Gongschlag an zerstreute

ten Hofs alle unsere Bedenken . Als das „Ring
frei " ertönte , war er schon am Mann und
brachte seine Linke und blitzschnell auch seine
Rechte voll durch. Es dauerte keine zwei
Minuten , da glich der riesige Raum einem
Hexenkessel. Keiner saß mehr auf seinem Platz,
denn das Ende schien schon gekommen . Pausen¬
los Hagelten die Schläge ten Hoffs auf seinen
Gegner , der hilflos vor ihm in die Seile fiel.
Aber zu aller Ueberraschung rettete sich Homolya
durch unglaubliche Härte aus dieser Situation,

schien uns aber auch, als ob der Olden¬
burger hier seine große Ehance nicht voll aus¬
genutzt hätte . Daß er siegen würde , daran war
von diesem Zeitpunkt an allerdings nicht mehr
zu zweifeln . Er trieb seinen Gegner während
der restlichen Zeit der ersten Runde stets vor
sich her und landete , wie er wollte . Völlig be¬
nommen mußte der Ungar seine Ecke aufsuchen.
Recht gut erholt begann er dann die zweite
Runde , stets versuchend , das .Blatt noch zu
wenden und einen seiner gefürchteten rechten
Schwinger anzubringen . Aber ten Hoff boxte
klug zurück, hielt sich den Gegner vom

Die dritte Runde zeigte das gleiche Bild,
Offenkundig vermied es der Oldenburger sich
eine Blöße zu geben . Nachdem er so sicher
vorne lag , wollte er das Risiko , das gegen einen
solch schlagstarken ^ Gegner mit einer erneuten
offensiven Kampfeinführung verbunden war,
nicht eingehen . Er boxte klug auf Distanz , be¬
herrschte seinen Gegner wie er wollte , zeigte
Boxkunst in höchster Vollendung und steuerte
somit einem Siege zu , der nicht nur der ein-
druckvollste des ersten Tages des Dreiländer¬
kampfes war , sondern ihm auch einen Beifall
der Zehntausende einbrachte , wie er ihn in
seiner an Siegen so reichen Laufbahn gewiß
nicht oft erlebt haben mag.

Nach dem Kampf hatten wir kurz Gelegen¬
heit , mit unserem Europameister zu sprechen,
der uns bestätigte , daß er nach diesem Sieg
über den starken Ungarn äuch gegen den Ita¬
liener Chiesa mit besten Aussichten in den
Kampf ginge und davon überzeugt war , daß.
er auch diesen schlagen werde . Auch Reichsfach¬
amtsleiter l )r. Meißner und der Trainer der
Nationalmannschaft Hannes Zilarski äußerten
sich sehr anerkennend über die Leistung des
Europameisters , der nach ihrer Meinung nun
endlich wieder die Form gesunden hat , die
ihn zum besten Schwergewichtler des Konti¬
nents stempelt.

Herren oder Vmnen
die in der Werbung schon mit Er¬
folg tätig waren, gesucht . Evtl,
monatl. feste Bezüge und Spesen-
Zuschuß.

Vtctoriaverstcherung, Geschäftsstelle
Oldenburg, Hetltgengeistwall 21.

Voottunelse«
WOSNVNVSMALLD

Suche Wohn- und Schlafzimmer,
möbliert oder unmöbliert, vi Barg-
hoorn, Roonstratze 3, Ruf 3233.
Zollrat sucht ab sofort gut möbliertes
Zimmer, möglichst mit Heizung und
fließ. Wasser . Angebote unter RU
920 Oldenburger Nachrichten.

- VLLl - OLLN
i Strecke' Ofenerfeld—Oldenburg am

3 . 12. 1942 Leergut (Oelkannen, Korb¬
flaschen und, Säcke ) verloren. Gegen

t Belohnung abzugeben. Bahnhofstr. 12
Schwarzer Stosfgiirtel am Freitag-
Vormittag verloren. Geg. Belohnung
abzugeben Lindenallee 22 , oben.

^ >

Auchtkaninchen , französisch stlbergrau,
zu verkaufen. Kranbergstratze 13.

5 Zu verkaufen2 großeFutterschweine. "
Dedestratze 15.

' Biete großen elektrischen Heizofen
(Majolika) , Heilapparat „ Radiostet",
neu, prima '/-- Geige, suche Mädchen-

- sahrrad. Schulz, Gottorpstraße 5.
Offizier-Degen und Pistole mit s

. Tasche zu kaufen gesucht . Feldwebel
t Münster, Sandkrug. ^

Gewehrschrank aus Privathand zu,
- kaufen gesucht . Angebote an Fritz z

Helmers, Varel t. O. , Telefon 354 . j
- Herren-Anzug, gut erhalten, voll--

schlanke Figur (1,78 Meter) zu kaufen
gesucht . Angebote unter R G 916

n Oldenburger Nachrichten/
l. Kletderschrank zu kaufen gesucht . An¬

gebote u . R F 915 Oldenb. Nachr.
Schaukelpferd zu kaufen gesucht . An¬
gebote erb . u . R D 913 Oldb. Ngchr.

- Herren-Strickwefte und 2 Wolldecken
zu kaufen gesucht oder gegen Näh- »
Maschine zu tauschen . Angebote uni. !

, R E 914 Oldenburger Nachrichten.
- Altgold und Silber kauft Ludwig,

Lange Straße 10 (Ä. 13150 ).
Gebrauchte Personenwagen, 2000 eew

- gegen sofortige Kasse , nach Taxat.
auswärts, wenig gefahren, sucht
„Ahag" Automobil - Handels- Gesell-
schasi P . Jacobs und H. vom Lehn,

0 Bremen, Walsroder Straße 9/15,
» Ruf 84091.

Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager. Autoverwer¬
tung Degen. Slam 70. Telephon4643

" Suche einen Elektromotor (Wechsel¬
st ström ) , 1P8 , zu kaufen . Autover - I

mietung Degen, Stau 70 , Tel. 4643 . 1
Herren-Anzug und Mantel zu kaufen I
gesucht . Angebote unter P S 904 ^
Oldenburger Nachrichten . ,

Lins SsnutrunZ unserer VsrksbrsinittsI in den Morgenstunden
rviscksn 6 und 7 Mir von der IVaZsnksIIe rurn Marktplat»
Ist nur denjenigen Personen inöglicb , die eins gültige Monats¬
karte öfter eins gültige Knipsksrte besitzen . Die nsckstsksnd
aukgskükrtsn V/agsn kalten an den Haltestellen:

ab Osrags 6VL 615 6 36 6 .4Ü Ulm
Os SS Lieft UIN sulZsrpIsninsiZigs v/agsn bandelt , bestellt sin
Anspruch : suk Lekördsrung nickt . Insbesondere ftsnn nickt,
wenn ftürck ftie Mitnabine von Personen das recktssltigs
Lrrsicksn ftss Lsbrtmslss gskäkrftet vird.

p 0 K 01

D i e De utfche
NS - Gemetnschaft ,

Dolksbildungsstätteder Gaichauptsladt Oldenburg
Professor vr Robert U n g e r

'
, Oldenburg,

'
über das Thema: -

..Vke alte« Meister vor Vach «ad Aüadel"
(Mit klingenden Beispielen)

an der Abendkasse erhältlich.
Kivmurt, - naa »« ttr »rv«

S. Advent, den 6. Dezember 1942

Uhr für Kinder.

Kinderktrche ; 12 Uhr Taufen.
Ofenerdiek. 15 Uhr Kirche und Tausen. Pastor Bruns.
Rastede. 14 .30 Uhr Kinderkirche. _

von 9 Zentner auswärts , hc

Näherin für Kindersachen gesucht.
Beverbäkstratze 50.

tragend sowie bis Mitte Februar
kalbend , bei sofortiger Abnahme an¬
zukaufen gesucht.

Hans Götte,
Wardenburg, Ruf 222.

Stetten - Mnaevnte
Weldlivbs

Jüngere Gehilsin
vom Lande sür Haus und Garten
gesucht (eine Kuh zu melken ).
Munderloh, Lange Straße 73
Telefon 2180._

Mäonlivde
Schaufenstergestalter

Bürogehilsin (gehilfe)
evtl. Anfänger, so bald wie mög¬
lich gesucht . Kost und Wohnung
wird, gestellt.
Emil Gerdes,
Spohle über Barel i. O.
Fernruf Spohle 20. _

Leyrsräuletn
für den Verkauf und etn

Lehrsritnletn
für den handwerklichenBetrieb.
G. Horn, Oldenburg,
Achternstratze 42/43.

2 Frauen zum Kartosselschälen
und sür sonstige Küchenaröeiten
für sofort gesucht.
F . -Halm -Betriebe , Heiligengeiststr. 5

Garderobenfrau
2—3mal wöchentlich . Per sofort
gesucht,ceeniral. Lanae Straße 90

eine tüchtige , saubere
Hausgehilstn

mit Kochkenntnissen.

auch stundenweise.
Stofshaus
Klauke L Peine

Stelle zu Ostern 1943 einen
Lehrling ein.

Paul Danckwardt, Oldenburg,

Mann für leichte Gartenarbeit
sofort gesucht.
Friseur im Bahnhos.
Ich suche Lehrlinge:

1 kaufmännischen weiblichen
1 kaufmännischen männlichen

halbe Tage.
Munderloh,
Oldenburg, Lange Straße 73,

Schmtcdelchrltng

und Wohnung wird gestellt. . .
Emil Gerdes, Schmiedemetster,
Spohle über Barel
Fernruf Spohle 20.

OeutLLiüanZ unci vislsm Noostsn ciseWstt
OlsiisesisOsn von <Ouc>IiiöiLsr2SO <̂ O >Lssm dsiconnk.

Fernruf 4095

„Junger Wein in alten

„Don Carlos"

„Der große Helfer"

„Der Vetter aus Dingsda"

en " ; 16 .30 — 19 .30 Uhr:
„Saison in Salzburg"

- A « » as >7» i» ii >s.
' L » «rks »» I»« ii,

L !» sol osrv.

Sonntagsdienst mit an
schließendem Nachtdiertst

haben:
Rats -Apotheke , Markt 18 , Tel . 3472
Lamberti-Apotheke , NadorsterSir . 85,

Tel. 2830

I ^ rr.28

Passendes Weihnachtsgeschenk
auch für Sie , ist ein Bausparbuch
unterdem Weihnschtsbaurn. Es führt
über steuerbegünstigtesSparen ziel¬
sicher zum Eigenheim, und zur blei
benden Freude sür Sie und Ihre
Angehörigen. Druckschrift 8 11 sofort
anfordern, kostenlos unverbindlich.

Eigenheim-Bund Niedersachfen
Bausparkasse Hannover.

In dankbarer Lrsuds
geben vir disOsburt
unseres ersten Kindes,

eines gesunden
3>' Ztaininbaltsrs , bekannt
Ursula Softnraftl geb . Dkobsn
Lsldvsbsl ft. Luktv.
August Svkinalil , r .Lt . i. Leids
Oldenburg , UsbsnstrslZs 1
rL. 8tandortlar . Kreyenbrück

Oldenburg, Schüttingstraße 15
Am 23 . November 1942 verstarb an den Folgen
eines Unfalls in einem Sanatorium bet Bremen
mein lieber Vater , Bruder und Großvater, der

Kaufmann

August KLähne
In stiller Trauer

Li Harth geb . Klähne / Christine Addiks
geb . Klähne / Ernst Rufer als Enkel.

Oldenburg, Bremen, Wesermünde,
den 3 . Dezember 1942

Nach einem mühevollen, arbeitsreichen Leben eni-

Wwe . KeLene Oetken
geb . Wöbken

i 70. Lebensjahre. In tiefer Trauer
Johann Oetken und Frau Erna geb . Meyer
Ob.-Zahlmeister Heinrich Oetken und Frau
Theda geb . Stege / Feldw . Georg Oetken
und Frau Karla geb . Siege / Menno Engels
und Frau Jda geb . Oetken
nebst Enkelkindernund Angehörigen

Seit 75 Fabren
vsrdsn die

„Oldenburger
Nacbrickten"

in 8taftt u . Land
gern gelesen

Me Verlobung unserer
Docktsr Annemarie mit
Herrn W e r n er Iksn bs-
skrsn vir uns anrugsigsn
Albert Mönkeinever und krau

Anni ged . Kslkbrsnnsr
Wentork, Post Lsindsk

Kleins Verlobung naht
Lräulein Annemarie
Mönksmezr e r gebe
icb bekannt

Werner Iken
Lsldv . i . s . Orsn .-Regt.

Oldenburg (Oldb ),
LritzdricbstrslZs 6

29 . November 1942

Als Verlobte grüüsn
Margarete Aklboru
Herbert Lastrup
Artl .-Maat , r .Lt . in Urlaub

Oldenburg i, O.
Sremsr NeerstralZs 166

6. Oersmber 1942

Ibrs Vsrmäklung geben
bekannt >

Lraor Lreuving
Orete Lreuning

geb . Dsgtmexer
Oldenburg , ftsn 5. Os2 . 1942
LürgsrsscbstrslZs 48

pür die uns rur Verlobung
ftargebrscbtsn Aukmsrksam «-
ksitsn und Olückvünscks
danken vir , auck im Namen
unserer Litern , reckt ksrrlicb

Lrna kräunlieb
Oldenburg , Lsrgstrsüs S

8ckr .-Nsat VVilkelmLecker
r .2t . suk Urlaub

Oldenburg, den 4. Dezember 1942
Schäferstratze 9

Kurz vor ihrem 47 . Geburtstage verstarb nach
langem, schwerem Leiden meine liebe Frau , meiner
Kinder treusorgende Mutter, meine liebe Tochter
und Schwiegertochter, Schwester und Tante

Olga Meyer
geb . Kretschmer

Dieses zeigen tiefbetrübtan : Alfred Meyer / Ursula
Meyer / Dieter Meyer, Oldenburg (Oldb) /
Alfred Kretschmer / Meta Kretschmer , Ham¬
burg-Altona / Alfred Kretschmer und Frau
geb . Buschow nebst Kindern, Hirschberg t . Schlei.
Dorä Meyer, Hamburg-Altona

Dis Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem
9, Dezember 1942 , in Hamburg-Altona, Neuer
Friedhof. Evtl . Kranzspendenerbeten bis Mon¬
tag, dem 7 . Dezember, vorm, 10 Uhr, an das Be¬
erdigungs-Institut Fritz Hartmann, Oldenburg,
Steinweg 8.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.
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